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  Dieses Buch, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt und darf ohne Zustimmung des Autors nicht vervielfältigt, wieder verkauft oder weitergegeben werden.




  





  Hat Ihnen das Buch gefallen, freuen wir uns über eine Weiterempfehlung.




  





  Die Geschichte von Hannes und Gritt




  Es war einmal vor nicht allzu langer Zeit, als eine unheilvolle schwarze Kündigungswolke durch ein ehemals reich blühendes Land zog. Diese dunkle Wolke brachte sehr viel Leid mit sich. Viele Familien wurden von den schwarzen Schatten dieser Wolke erfasst und die Ernährer verloren ihre vermeintlich sicheren Arbeitsplätze. Auch die Eltern von Hannes und Gritt hatte es schwer getroffen. Die Mutter, eine Sekretärin, wurde dabei erwischt, als sie sich gedankenverloren ein verführerisch leckeres Brötchen vom Empfangsbuffet angelte und herzhaft hinein biss. Der Vater, ein LKW-Fahrer, hatte seinen Transporter mitsamt den nagelneuen chromglänzenden aufgeladenen Luxuskarossen in die Leitplanke einer vielbefahrenen Autobahn gesetzt. Sekundenschlaf! Glücklicherweise zog er sich selbst dabei nur ein paar Schrammen und blaue Flecken hinzu. Die seelischen Verletzungen durch die Kündigung waren jedoch noch nicht abzusehen.




  Traurig und hoffnungslos saßen die Eltern nun in der Dreizimmerwohnung vor ihrem neu finanzierten Plasma-TV. Sie zählten ihre letzten Euro, welche die Mutter im Fach ihrer kürzlich erworbenen Kühl-Gefrierkombination gebunkert hatte, genau hinter den inzwischen immer zahlreicher werdenden Bierflaschen ihres Göttergatten.




  „Wir haben nur noch 3,83 €“, klagte sie, „es reicht nicht einmal aus, um für das nächste Wochenende einzukaufen“. Das Hartz 4 Einkommen ist einfach zu wenig für vier.




  „Wie nur sollen wir von nun an über die Runden kommen?“, seufzte sie.




  Der findige Schuldenberater, Herr Wackert, konnte der Familie trotz größter Bemühungen auch nicht aus der Misere helfen. Selbst die stets hilfsbereite Nanny, vom Amt geschickt, kam mit den ewig nörgelnden Halbwüchsigen und den unzufriedenen Erwachsenen nicht mehr klar und gab resigniert auf.




  Der Vater blickte gedankenverloren auf den Aschenbecher, der vor ihm auf dem Tisch stand und schon vor lauter Zigarettenstummeln überquoll.




  Ihre beiden Kinder, Hannes und Gritt, mussten sogar ihre Schülerpraktika aufgeben. Inzwischen konnten sie nicht mal mehr das Fahrgeld zur Praktikumsstelle in die Firma zahlen, selbst für ihre Brotzeit war kein Geld mehr da. Die Eltern ärgerten sich, dass vor lauter Abwrackprämie kein weiteres Geld mehr vom Staat für ihre Arbeitsförderung lockergemacht wurde. Selbst die Ausbildungskopfprämie für Unternehmer, die Lehrstellen anboten, war inzwischen restlos ausgeschöpft, da die bereitgestellten und genehmigten Beträge von gewieften, hochpreisigen Unternehmensberatern schon in der Planungsphase aufgebraucht worden waren. Viele der Eltern mit mittelmäßiger Bildung wurden aufgrund der jungen aufstrebenden Akademiker, die inzwischen ihre Jobs zu schlechteren Entlohnungsbedingungen übernommen hatten, geschasst, während sich die frischgebackenen Studienabgänger über ihre geistige Unterforderung beklagten. Es bewegte sich nichts um sie herum – überhaupt nichts! Hannes und Gritts Eltern blieben weiterhin frustriert mit Bier und Chips vor dem Fernseher sitzen und fristeten so ihren überschaubaren Alltag.




  Der Vater grämte sich und wusste immer noch keine Lösung, das Schicksal seiner geliebten Familie zum Besseren zu ändern. Schließlich hatte die Mutter von Hannes und Gritt eine fragwürdige Idee. „Es gibt doch gewiss eine Möglichkeit uns künftig weitere Kosten zu ersparen. Unsere Bälger fressen uns ja sonst noch die Haare vom Kopf“, meinte die Mutter vorwurfsvoll zu ihrem Mann. Lange zögerte der Vater, die Idee behagte ihm überhaupt nicht, denn er liebte seine Kinder. Doch dann fassten sie einen folgenschweren Entschluss.




  Am nächsten Morgen nahmen sie ihre beiden Kinder zu einem Einkaufsbummel in die Stadt mit und parkten sie in einem Erlebniscenter, dann machten sie sich schuldbewusst schleunigst aus dem Staub. Hannes, der schon zuvor eine gewisse Ahnung von dem Vorhaben seiner Eltern hatte, weil sie sich gar zu merkwürdig verhielten, steckte heimlich das Navigationsgerät seines Vaters in seine Jackentasche. Dadurch fanden die Kinder den sicheren Weg nach Hause und standen einen Tag später am Abend wieder vor der Wohnungstür und baten ihre Eltern um Einlass. „Habt ihr uns vergessen?“ fragten Hannes und Gritt ihren Vater und ihre Mutter vorwurfsvoll. Diese taten sehr überrascht und gaukelten ihnen große Wiedersehensfreude vor. Um ihre Kinder von dem Schrecken zu entschädigen, so behauptete zumindest die Mutter, versprachen sie dem Hannes und der Gritt, einen gemeinsamen Tag im neuesten Erlebnispark in einer anderen sehr weit entfernten Stadt.




  Am folgenden Tag begab sich die Familie fröhlich in diese unübersichtlich große Stadt mit unzähligen Straßen, Einkaufsläden, Einkaufspassagen und Häusern. In einer abgelegenen Straßenseite lotsten sie ihre Kinder zu einem sehr hohen unauffälligen Haus mit einer großen metallenen Tür. Sie versprachen ihren Kindern eine Überraschung und verbanden ihnen mit Tüchern ihre Augen, so dass diese nicht erkennen konnten, wohin sie liefen. Dann öffneten die Eltern die besagte Tür und schubsten ihre Kinder im Hausvorraum in eine riesige Klappe und schlossen diese fest zu. Sie waren der festen Überzeugung, dass ihre Kinder dort hundertmal besser aufgehoben waren als zuhause. Schließlich musste das Geld doch für die Konsumraten reichen - da war nichts mehr übrig, um davon auch noch die stets hungrigen Kinder mitzuernähren. Dann fuhren sie ganz schnell weit, weit weg - nach Hause.




  Hannes und Gritt warteten solange, bis das Tor aufhörte zu summen und laut krachend ins Schloss fiel. Unendlich viel Zeit verging. Die Kinder entfernten die Tücher vor ihren Augen und sahen sich verdutzt in dem kleinen Raum um. Dort lagen bereits viele schlafende Kinder und Jugendliche, die ebenfalls in der Kinderklappe festsaßen. Alle Türen waren verriegelt. Es gab für sie kein Entkommen. „Wo sind wir hier?!“ fragte Hannes verstört. Grit erinnerte sich daran, dass die Eltern, als sie sich allein glaubten, über eine sogenannte Kinderklappe sprachen, eine Einrichtung, in denen Kinder und sogar Senioren, einfach ausgesetzt werden konnten. Betrübt und entsetzt harrten sie nun dort aus.




  Am nächsten Tag, in der frühen Morgenstunde, wurde die Klappe geöffnet und die Kinder von der zuständigen Beamtin, eine äußerst gestrenge Dame, altersentsprechend aussortiert. So kamen Hannes und Gritt mit anderen Kindern vorläufig in einen Warteraum, bis wieder ein Platz frei wurde, an dem man sie unterbringen konnte. Solange mussten sie zahlreiche Kulis im Akkord zusammenschrauben – wehe ihnen, wenn dies nicht gelang. Hatten sie die Sollzahl nicht erfüllt, gab es kein Abendessen für die Kinder. Sie schliefen in einem kleinen Raum auf harten, unbequemen Feldbetten, Liege an Liege. Eine Woche später wurden Hannes und Gritt zu ihrem großen Bedauern voneinander getrennt. Kurz und bündig erhielten die Kinder von der Behördenprojektbeauftragten Verhaltens- und Arbeitsanweisungen. Widerspruch oder gar Arbeitsverweigerung wurden gnadenlos mit Essensentzug bestraft. Gritt nähte im Akkord weiße Küchenschürzen und Hannes musste in der Backfabrik am laufenden Band kleine Brötchen backen. Dafür hatten sie aber endlich ordentliche Betten in den Schlafsälen. Ständig verbrannte sich Hannes seine Hände und Arme an den heißen Backöfen. Wenn er beim Abendessen auf Gritt traf, war sie jedes Mal entsetzt darüber.




  





  Da die Behörden mit der Kinderflut und den daraus folgenden Unterbringungskosten nicht mehr klar kamen, kooperierten sie mit gewissenlosen Unternehmern und bauten weitere Kinderwerkstätten an. Auch die Hartz 4 Leistungen für die Eltern konnten aufgrund mangelnder finanzieller Ressourcen des Staatshaushaltes für die Familien kaum noch ausgezahlt werden. So ließ man eben die Kinder arbeiten. Deren Entlohnung ging zu einem geringen Teil an die beauftragte neu eingerichtete Behörde „Berufungswege“. Den Grossteil jedoch kassierten die Firmenbosse. Dies war ein Unternehmensmodell, dass in einer Bundestagsdebatte rechtlich implementiert wurde, wo sich einige namhafte Unternehmen daran beteiligten. Die Kinder litten sehr unter ihrem schweren Schicksal. Trotz der Abschiebung in diese fiese Kinderklappenanstalt durch ihre Eltern, vermissten sie diese und ihr Zuhause doch sehr. Von der vielen Arbeit waren sie oftmals sehr müde und traurig. Diese Umstände waren kaum noch auszuhalten. Da taten sich die Kinder zusammen und schmiedeten einen Plan, der ihr Leben verändern sollte. Als die überwachende Behörde aufgrund von plötzlichen Krankheitsfällen unterbesetzt war, nutzten die Kinder die einmalige Chance, ihrem Schlamassel, in dem sie hereingeraten waren, zu entkommen. Sie flüchteten durch das nicht bewachte große Haupttor. Gritt, die schon immer sehr geschickt war, hatte in Nullkommanix mit einem Draht das Türschloss geknackt. Auf einem stillgelegten Grundstück in einem nahegelegenen wunderschönen Naturpark, der von einflussreichen Ökologen geschützt wurde, bauten sich die Kinder vor der Nachtkälte schützende Baumhäuser. Bald darauf riefen Hannes und Gritt die anderen Kinder, die mit ihnen geflohen waren, zu einem wichtigen Treffen zusammen.
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